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Einzelfolge 30 Groſchen 


Lemberg, am 


Oſtgalizien vor dem Sejm 


Der polniſche Innenminister General Slawoj⸗Skladklowski 
über Oſtgalizien. 

Am 9. Januar d. Is fand in Warſchau eine Sitzung der 
Budgetkommiſſion des Sejms ſtatt. Als der Etat des Innen⸗ 
miniſteriums zur Sprache kam, richteten mehrere Abgeordnete 
verſchiedene Fragen an den Innenminiſter. Die ukrainiſchen Ab⸗ 
geordneten griffen den Innenminiſter wegen der Befriedungs⸗ 
aktion in Oſtgalizien heftig an. Innenminiſter General Sla wo j⸗ 
Stladfowski ergriff ſelbſt das Wort und führte aus: 

Jede Regierung verantworlet nicht nur für die Gegenwart, 
ſondern auch für die Geſtaltung der Zukunft und dies kriſtalliſiert 
fi: eben bei den Wahlen. Da ich der Anſicht bin, daß der beſte 
Weg für unſere Zukunft, der iſt, auf welchem Marſchall Pil⸗ 
ſudski Polen führt, beſchloß ich die Staroſten anzuweiſen, mit 
allen geſetzlichen Mitteln dahin zu ſtreben, daß die Idee Marſchall 
Pilſudstis triumphiere. Ich bin der Anſicht, daß eine Regierung, 
welche in dieſem Falle nicht die Verantwortung auf ſich genom⸗ 
men hätte, ihre Pflicht nicht erfüllt würde — 
Das Lied von den Wahl 
heren Sejm war 


eine beſondere Kommiſſion, welche dieſe Miß⸗ 
bräuche herausfinden wollte. Ich mußte mich damals 54 Rednern 
enigegen ſtellen, welche mich mit Verallgemeinerungen überſchüt⸗ 
teten und verſprachen konkrete Beweiſe noch zu bringen. 

Weiter betonte der Miniſter, daß bei der vorhergehenden 
Seimwahl 270 Wahlproteſte eingereicht wurden, während in die 
letzte Seimwahl nur 123 Wahlproteſte einliefen. Ueber die Ange⸗ 
legenheit der Gefangenſchaft früherer Abgeordneter in Bre ſt am 
Bug erkläre Skladkowski, daß darüber in der Rechtskommiſſion 
zu reden ſein werde. Anſchließend ging Miniſter Skladkowski auf 
die Befriedungsaktion in Oſtgalizien ein und er⸗ 
klärte: Ich komme jetzt zu der Befriedung Oſtgaliziens. Die 
ukrainiſchen Abgeordneten Matezak und Lucki haben dar⸗ 
über ſo geſprochen, daß jemand, der nicht in Polen war, denken 

könnte: Wie war das alles? Dieſelbe Regierungsrichtung, bei⸗ 
nahe derſelbe Miniſter; vorher war es verträglich, es waren nur 
kleine Reibungen. Und plößtlich ergriff alle ein Wahn, plötzlich 
begann man die Pazifizierung und dann endete alles eben jo plötz⸗ 
lich, bevor noch die Herren Abgeordneten ihre ſchönen Reden 
hielten. Scheinbar war hier irgend eine Geiſtesverwirrung, glück⸗ 
licher Weiſe nur zeitweiſe. Ich verſichere aber, daß es nicht ſo 
war, daß alles was geſchah, ſeine Gründe, ſein Verlauf und jetzt 
ſeine Folgen hat. Ich erkläre als Vertreter der Regierung, daß 
die Reglerung auf dem Standpunkt der unbedingten Gleich⸗ 
berechtigung der polniſchen Bürger ohne Rückſicht auf Bekenntnis 
und Veltstum ſteht. Dagegen wird unbedingt ohne: Unterſchied 
des Glaubens und der Nationalität jeglicher Mißbrauch der einen 
Bürger gegen die anderen unterdrückt. Wenn dieſelben Vorfälle 
wo anders vorgekommen wären, hätte die Regierung dieſelben 
Methoden anwenden müſſen mit Nückſicht auf die Ausbreitung 
dieſer Tätigkeit. Zweifellos kommt hier als ſchwierige Ange⸗ 
legenheil hierzu, daß hier eine Aktion der Akrainer vor⸗ 
lag. Hiermit erkläre ich, daß die ruhige ukrainiſche Bevölkerung 


die nichts verſchuldet hatte, von den Vertretern der revolutionä⸗ 


ren Aktion in Oftgelizien jo behandelt wurde, daß ſie Lieber auf 
die Revolutionäre hören wollte als auf die Regierung. Dies des⸗ 
halb, weil die Regierung die Bevölkerung nicht vor denen ſchütze, 
die verlangten: Verſteckt Sprengmaterial, verſteckt Waffen, ver⸗ 


die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 
Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinvolen . 8. 2 0. O. Wwe Lwowie. 
Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 


Schriftleitung und Verwaltung: Lwöw. (Lemberg), Zielona 11. 


25. Hartung (Jänner) 1931 10. 


| 


mißbräuchen ift nicht neu. Im frü⸗ 


fehler unterlaufen, es hieß dort Befreiungsaktion 


der Druckerei der ganze 
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bergt mich vor denen die aufpaſſen. Bis zum September v. Jah⸗ 
res reagierte die Regierung auf dies alles nicht und jene drohten, 
daß wenn die Bevölkerung ihre Forderung nicht erfülle, dann 
würden ſie Rache üben. ; 

Es entſtand ein Zuſtand, der in keinem Staate erträglich iſt. 
Der Druck der revolutionären Aktion lag über 
der ganzen ukrainiſchen Bevölkerung. Die Regie⸗ 
rung kann kein Vorwurf treffen, ſondern diejenigen, welche den 
Zuſtand hervorriefen. 

Der Innenminiſter beſprach dann die Propaganda der ukrai⸗ 
niſchen Zeitungen in Amerika und fuhr fort: 

Die Autoren dieſer Arbeit mußten auf eine Gegenarbeit der 
Regierung vorbereitet ſein. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
das Ziel dieſer Aktion die ankipolniſche Propaganda im Ausland 
war. Sie läuft merkwürdig mit der Reviſionsaktion zuſammen, 
die von gewiſſen Staatsmännern des einen unſeres Nachbar⸗ 
ſtaates unternommen wurde. Die Sabotageakte waren in 19 
Fällen gegen Staatsobjekte gerichtet, in 172 Fällen gegen Privat ⸗ 
eigentum. Da und dort litten auch Juden. Man wollte die jü⸗ 
diſchen Händler terroriſieren, um die ukrainiſchen Kooperativen 
von der Konkurrenz zu befreien. Am meiſten Sabotageakte gab 
es in den Bezirken, wo ukrainiſche Gymnaſien beſtanden 
oder wo ſtärkere ſportliche oder kulturelle Organiſationen vorhan⸗ 
den waren. Bei den Brandlegungen wurde eine beſtimmte Flüſ⸗ 
ſigkeit verwendet, die von der Intelligenz der Urheber zeugt. 
Auch Handgranaten und Petarden wurden geworfen und Ge⸗ 
meindewachen beſchoſſen. In der polniſchen Bevölkerung erwachte 
Widerſtand und es entſtanden Selbſtverteidigungskomitees. Die 
ukrainiſche Intelligenz verhielt ſich gegenüber der Sabotage⸗ 
aktion mehr oder weniger wohlwollender Neutralität und die 
Jugend zeigte Sympathien. Die ukrainiſche Preſſe nahm 
feinen klaren Standpunkt ein. Es konnte dies den 
Eindruck einer gewiſſen Toleranz erwecken. N 

Als alle Vorbeugungsmaßnahmen der Regierung ſich vergeb⸗ 
lich zeigten, mußte zu ſtärkeren, vielleicht ſchweren Mitteln ge⸗ 
griffen werden, aber die Verantwortung fällt auf die, welche dieſe 
Maßnahmen herausforderten. Dieſe ſtärkeren Mittel beſtanden 
in einer auf breiter Grundlage angelegten Befriedungsaktion mit 
Hilfe geſchloſſener Abteilungen Militär und Polizei. Die Ab⸗ 
teilungen umzingelten das Dorf, der Kommandant berief den Ge⸗ 
meindevorſteher und den Gemeinderat und verlangte die Heraus⸗ 
gabe der Waffen und des Exploſivmaterials. Aus dem Dorfe 
wurde niemand herausgelaſſen und eine Reviſion vorgenommen. 
Bei verdächtigen Perſonen wurden dee Fußböden und 
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Beſchlagnahme 
des „Oſtdeutſchen Volksblattes“ 


Die Folge 2 des „Oſtdeutſchen Volksblattes“ vom 11. Jänner 
1931 wurde wegen des Artitels „Die Ergebniſſe der Be⸗ 
friedungsaktion unter den Ukrainern in Oſtga⸗ 
lizien“ beſchlagnahmt. In der Ueberſchrift war cin Druck⸗ 
ſtatt Befrie⸗ 
dungsaktion. Wir haben eine zweite Auflage der Folge er⸗ 
ſcheinen laſſen, die inzwiſchen in die Hand unſerer Leſer gelangt 
ſein dürfte. In der zweiten Auflage iſt durch ein Verſehen in 
Artikel weggelaſſen worden; die Behörde 


hatte nur die erften Zeilen beſchlagnahmt. 
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Dächer aurgerijjen. Ich verdecke hier nichts. 
Während der Reviſion wurden zahlreiche Karabiner, Bajonette, 
Stilets, Säbel. Schießpulver, Exploſivmaterial, Petarden und 
Drahtſcheren gefunden. Es wurden 1799 Perſonen in Verwah⸗ 
rung genommen, davon 596 freigelaſſen und 1043 wurden den 
Gerichten überſtellt. Unter den verhafteten Ukrainern waren 220 
Studenten, 360 Gymnaſiaſten, und 30 Pfarrer. Ich verwe ſe auf 
die erhöhte Aktion zur ſelben Zeit, die von denſelben Kreiſen, 
welche die Quelle der Sabotageaktion waren. Dleſe Aktion ver⸗ 
folgte die Erreichung einer verſtärkten antipoln. ſchen Propa⸗ 
ganda im Ausland. Man war beſtrebt, die Sache jo darzuſtellen, 
als ob in Polen nicht mehr und nicht weniger als ein barbari⸗ 
ſches Gemetzel derukrainiſchen Bevölkerungſtatt⸗ 
finde Es iſt möglich, daß bei dieſer Geiſtesverfaſſung und der 
von Militärabteilungen Fälle von Verprü⸗ 
gelungen vorkommen konnten. Es muß aber bedacht 
werben, daß die ukrainiſche Bevölkerung und insbeſondere die 
Jugend ſich gerade zu frech und herausfordernd benahm. Die Be⸗ 
völkerung wollte die Getreideſchober und Häuſer nicht bewachen. 
weil ſie unterm ſtärkeren Terror ſtand. Es kamen auch andere 
Fälle vor. Ein Teil der ruhigen Bevölkerung nahm nach dem 
Eintreffen des Militärs ſtandrechtliche Nache an den Agitatoren. 
Solcher Fälle gab es genug. 

Fälle von Verprügelungen durch die Polizei 
während der Befriedungsaktion waren ziem⸗ 
lich viele. Sie werden nachgeprüft, die Anterſuchung iſt im 
Gango und die Schuldigen werden beſtraft. Die Verprüge⸗ 
lungen trugen abet nicht den Charakter eines 
Syſtems. Die Nevifionen wurden rückſichtslos durchgeführt, es 

konnten auch Unſchuldige dabei zu Schaden kommen, aber die Be 
friedungsaktion führte einen ſichtlichen Umſturz in der Geiſtes⸗ 
verfaſſung der Bevölterung herbei. Sie manifeftierte ihre Loy⸗ 
alitöt gegenüber dem Staate und wir ſehen auf jedem Schritte, 
daß die wühlende ukrainiſche Intelligenz von der Maſſe der 
Bauern abgegrenzt wird. Die Ruhe dauert an, obwohl die Be 
friedungsaktion zu Ende iſt. Die Bevölkerung hat ſich überzeugt, 
daß es nicht wert iſt, auf die zu hören, welche die Regierung am 
Kragen zu nehmen verſteht. Der Abgeordnete Lucki hat get 
lugt. daß es der Regierung nicht gelungen ſei, die Bauern jo zu 
lchreden, daß fie nicht auf die ukrainiſchen Liſten ſtimmten, aber 
meint Herr Lucki, daß dies der Regierung nicht gelungen wäre, 

wenn ſie es gewollt hätte? Die Regierung hat das nicht getan 
und fie wollte es nicht tun, fie wollte nur die Ordnung wieder 
herſtellen und hat dies auf einem immerhin milderen Wege er: 
reicht, als wenn im Frühj ein Aufſtand gekommen wäre. 
Möge die wiederhergeſtellte Orduung die Grundlage für gemein⸗ 
jame Arbeit zwiſchen dem polniſchen und ukrainiſchen Volke 
geben!” 

So ſprach General Slawoj⸗Skladkowski, Innenminiſter von 
Polen im Sejm. 


Sechs alte Brieſe aus der Einwanderungszeit 
unſerer Vorfahren vor 150 Jahren 


Von Pfarrvikar Otto Bauer. 


III. 

(Im folgenden berichtet der Schreiber des Briefes davon, 
daß er zum Aelteſten gewählt wurde. Den Brief hatte er eine 
Zeitlang angefangen liegen laſſen.) Ich wollte warten, bis ich 
dieſes ſchreiben konnte, bis wir genau wüßten, wohin wir kämen. 
Wir ſollten zwar auf Stähritz (= Szczerzec) ſommen, allda 
wollte ein Kaufmann aus Lemberg eine kaiſerliche Fabrit ein⸗ 
richten, da wir ſelbiges ſollten helfen treiben, in welches Ge: 
ſchäfte ich und mein Bruder uns einmengen wollten. Mir kom⸗ 
men nun zu wohnen auf ein neues Ort bei Fradicie Wolla 
(= Serdyca d. i. Einſiedel), allwo 20 Häuſer gebaut werden 
und jollen lauter Meunoniſten auf das Ort kommen. Weil aber 
der Freund Bergthold und unſerem Schwager ſein Sohn und der 
Johannes Rub (= Rupp) von Alzey auf Stähretz kommen, jo 
waren nur noch 18 Familien Mennoniſten mit 3 Amiſchen 
— eine ſtrengere Richtung von Mennoniten), jo ommen noch 2 
lutheriſche auf das Gut. Es wird täglich an den Häuſern durch 
viele Zimmerleute gearbeitet, auch ſind die Hausplätze ſchon ver⸗ 
loſt, daß ein jedes in dem Garten pflanzen kann; es iſt ein 

jeder Garten anderthalb Koretz, ein Koretz wird gerechnet zwei 
Morgen, aber es iſt nach deutſcher Berechnung nur 7 Viertel. Die 
Hälfte von denen auf dem neuen Ort bekommen 49 Korek, die 
anderen 30 Koretz. Ich, meine Mutter und mein Bruder, die 
ind auch im Los nahe Nachbarsleute worden... Ihre kaiſerliche 


O ſtdeuktſches Bolts blatt 
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Was die Woche Neues brachte 
Wieder ergebnisloſe yoluiſch⸗ litauiſcht Verhandlungen. 
— Litauiſche Geiſtliche dem Kriegsgericht. i 
mit dem Gew >; For eg 
Lemberg, den 18. Januar 1931. 
Die litauiſch⸗poluiſchen Verhandlu über die verſchiedene 
zwiſchen beiden Staaten e Deter aeg. zuletzt 
uſtand einer Konferenz im mber vergangenen Jahres 
in Berlin geweſen And, wurden heute hier in Hef noch einmal 
gg Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, 
direkten en heute aberm geſcheitert. 
Der litauiſch⸗polniſche Streit = = = 


kommt infolgedeſſen wiederum auf 
der am Montag beginnenden Ratstagung zur Behandlung. 
— . 


Der Oberſtaatsauwalt des Höchſten 1 a jes, 
Kakwaitis, gab eine Erklärung ab, nach der gegen etwa 50 


Pfarrer, die ihre Amtsbefugniſſe zu einer Agitation gegen die 
beſtehende 8 i hätten, ein n 
eingeleitet wird. Vier von ihnen und ſieben Angehörige katho⸗ 
liſcher Jugendorganiſationen, die, wie ſämtliche anderen z 
organiſationen verboten jind, ſeien bereits vor das Kriegs 
gericht geſtellt worden. Litauen befindet ſich jeit Beſtehen der 
Tautininlai⸗Regierung bekanntlich im Kriegszuſtand. 


2 


Millionen für Unterſuchungen 
Der Berichterſtatter Abg. 
hin, 
daß der Geſetzentwurf zur Förderung der wirtſchaftlichen Möglic). 
verteilt 
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und Land 
Bedentfeier 1931 


War ſind bereits in das Gedenkjahr 1831 eingetreten. Die 
Vorbereitungen für die Gedenkfeier, die im Sommer dieſes Jah⸗ 
tes feattfinden ſoll, find in vollem Gange. Auch Beiſteuern find 
bereits eingelaufen und in der Genoſſenſchaftsbank in Lemberg 
deponiert. Die namentliche Veröffentlichung der Spenden hat 
bereits im „Volksblatt“ begonnen. Viele unſeret Volksgenoſſen 
haben ihre Beiſteuer noch nicht erlegt. Wir bitten alle die ihre 
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Majeſtät trägt ſonderlich Sorge für die Mennoniſten und hat 
neulich unſeren Verwalter oder Kommiſſarius Hämpel hingeſchickt, 
daß er die Mennoniſten verjorgen ſollte, alſo daß es mir vor⸗ 
kommt, wie mit dem Allvater Jakob und ſeinen Kindern in 
Aegypten unter Pharao u. Joſeph, da ſie auch ſo verſorget wurden. 
Wann ſich aber jemand auf dieſe Reiſe begeben wollte und hat 
nicht viel Geld zu hinterlegen zu Wien, der ſoll ſich em einen 
Kommiſſarialpaß umſehen zu Frankfurt beim Kommiſſarius 
und wer Geld hat, der tu zu Frantfurt hinterlegen und »chm: 
eine Verſicherung. Wenn Du wieder ſchreibſt, jo tu uns doch 
zu wiſſen, wie es mit unſeren Feunden zu en d leh't, neine 
Mutter iſt ſonderlich wundernd wegen ihrer Schweſter. Wir 
und die Amiſchen haben uns im Gottesdienſt ſeparier: Es 


reuet uns dieſe Reif nicht und gefällt uns wohl. Meine 
größte Belümmernis iſt nur dieſe, Gott getreu im Namen 
Jeſu zu dienen. Es treibt mir zuweilen den Augſtſchweiß 


aus., weil die meiſte Laſt auf mir liegt 

Hiermit grüße Euch alleſamt herzlich von mir und meiner 
Frau; meine Mutter und Geſchwiſter grüßen alle Freunde auf 
den Spitalhof und Hardenburg und bei Gelegenheit die zu Neu⸗ 
wied. Grüßet unſere Freunde in Ibersheim. Hiermit befehle 
Euch und uns alleſamt in die göttliche Gnaden regierung! 

Verbleibe Euer aller Zeit und Segen wünſchender 

Jakob Müller. 


4. Brief. 


Vorbemerkung: 3 Jahre ſpäter! Der Brief iſt bereits aus 
Einſiedel geſchrieben. Er kündet von Kriegsnot, von erſten To⸗ 
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Beiſteuer nach nicht eingezahlt haben, dieſelbe möglichſt bald an 
die Genoſfenſchaftsbank in Lemberg, Chorazezurna 12. einzuſen⸗ 
den. Die Erlagſcheine, die dazu verwendet werden, müſſen den 
Aufdruck Gedenkfeier 1931 tragen. Das Geld kann auch 
mit gewöhnlichem Erlagſchein oder mit Poſtanwe fung an die 
Genoſſenſchaftsbank geſendet werden, jedoch muß dann rückwärts 
vermerkt werden. daß der Betrag für die Gedenkfeier 1931 be⸗ 
ſtimmt iſt, damit das Geld richtig verbucht werden kann. 
Der Ausſchuß für die Gedenkfeier 1931. 


Lemberg. (Liebhaberbühne des 68 Frohfſinn“.) 
Am Sonntag, den 25. Januar, erfolgt im Saale der evangel. 
Schule in Lemberg die Wiederholung des Luſtſpiels von Keßler 
„Der Schildpattkamm“. Das Stück wurde am 18. Ja⸗ 
nuar d. J. mit großem Erfolg gegeben. Wer aus irgendwelchen 
Gründen verhindert war, die Erſtaufführung am 18. Jänner 
d. J. zu beſuchen, verſäume nicht zur Wiederholung zu kommen. 
Ein vergnügter Sonntagnachmittag iſt ſicher! Karten ſind im 
Vorverkauf im Dom-Verlag, Lemberg, Zielona 11, zu haben 

— Faſchingskränzchen des Deutſchen Geſel⸗ 
ligkeits vereins „Frohſinn“.] Der Deutſche Geſellig⸗ 
keitsverein Frohſinn in Lemberg veranſtaltet feinen diesjährigen 
Faschingsball am Samstag, den 31. Jänner 1931, in dem neu⸗ 
renovierten Saale des „Dom Narodny“, ul. Nutowskiego 2, 
in Lemberg. Am ittag dieſes Tages um %4 Uhr, findet 
ein Kinderball ſtatt. Die Eintriktspreiſe für den Kinderball be⸗ 
tragen für Kinder 1.50 Zloty und für Begleitperſonen gleichfalls 
1.50 Zloty. Die Eintrittspreiſe für das Tanzkränzchen am Abend 
betragen für Mitglieder 3,50 Zloty, für Nichtmitglieder 4,50 ZI. 
Eintrittskarten werden nur bei Vorlage der Einladung cusge⸗ 
folgt. Für gute Muſik wird die Muyſikkapelle Kordik jorgen. 
Einladungen werden bereits durch die Poſt verſandt. Wer aus 
durch irgend einen Umſtand keine Einladung erhält, möge ſich 
eine ſolche in der Vereinskanzlei, Zielona 11 abholen 

Czermin, Kol. Hohenbach. (Vorſtellung) Am 
nachtstag wurde das belaunte Vollsſtück Raupachs „Der 
Müller und jeie Kind“ aufgeführt. Die Nollenbeſetzung 
war eine glückliche, ſo daß den Darſtellern bei flottem Zuſammen⸗ 
ſpiel eine lobeuswerte Leiſtung 388 iſt, e 3 
erkaunt wurde. alten. zur Bosheit e en 
ſchaften daſteht, gab einer unferer beſten Charakterdarſteller 
Alm Heinrich —, deſſen lebendiges, ausdrucksvolles Spiel die 
zahlreichen Hörer beſonders ſeſſelte. Nelli Senft 31 ſpielte die 
Nolle der unglücklich liebenden Mällerstochter mit viel Hin⸗ 
gebung und löſte beſonders in der Sterbeſzene innige Teilnahme 
aus. Arthur Stamm liegt ſonſt mehr das Luſtſpielmäßige, doch 
hat er diesmal auch der leidenden Geſtalt Konrads farben volles 
Leben gegeben. Auch die anderen Darſteller haben ihr Beltes 
geleiſtet und können mit voller Genugtuung genannt werden, 
/ / A A REES: 
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desjällen. Die Briefe gehen langſam, die Entfernungen ſindd 


groß und man hat viel auf dem Herzen — auch Heiratsangele- 
genheiten! In dieſem Brief bittet J. M. ſeinen Vetter in 
Deutſchland einige ledige Vurſchen nach Galizien, wo ſich Hei⸗ 


ratsgelegenheiten bieten, zu ſeuden. Er unterſtreicht ſeine Bitte 


mit den Worten: „Laß Dir dieſes angelegen ſein als ein Volk in 
dem Herrn, wie es unſere Pflicht iſt, für einander gleich zu ſorgen.“ 
Einſiedel b. Szezerzec, den 19. Juni 1789. 
An Johannes Weber, Kindenheim. 
Vielgeliebter Vetter! 

Es iſt meine ſchuldige Pflicht, Euch mit Herz und Feder zu 
grüßen, ſonderlich weil ich ſchon lange nicht mehr geſchrieben; 
glaube, daß Ihr viel an uns gedenket, zumal bei gegenwärtigen 
Kriegsumſtänden, jo bitte helft uns dem Herrn danken für ſeine 
väterliche Beſchützung und betet für uns, dieſe Enade recht zu er⸗ 
kennen und zu ſeines Namens Ehre zu gebrauchen. Denn ſeitdem 
dieſe Anruhe entſtanden, ſind wir im geringſten noch nicht damit 
beſchwert worden, weder mit Auflagen noch mit Frohnden; denn 
ich kann wohl jagen, daß ich noch keinen von denen dazu geord⸗ 
neten Kriegsleuten habe zu ſehen bekommen, alſo daß wir die 
Erkauflen des Herrn unter der Aufſicht und Beſchützung unſeres 
Heilandes Jeſu den edlen Frieden nach dem Leibe geinießen. 
Wünſche, daß Er, unſer großer Hoherprieſter, durch ian re Offen⸗ 
barung und lebendige Erfahrung kraft ſeiner köuiglichen Regie 
rung aus ſeiner Fülle und Gnade uns alle fernen, verheißenden 
Frieden in der Seele erfahren ließe. Er wirds auch tun, wenn wir 
nur wollen. Sein hl. Name ſei geliebt u. gelobt in Ewigkeit. Amen! 


x 


und zwar Nelli Senft 15 als Mutter Brüning, Martha Haujer 
als Schulzin, Nelli Stamm als Wirtin Margarethe, Hans Haufer 
als Totengräber Joſa, Senft Ermund 15 als Freier Jakob, Os⸗ 
wald Senft als Wirt. Den Souffleurdfenſt leiſtete Senft Ed⸗ 
mund 34. Auch die techniſche Seite der Vorſtellung wurde kerück⸗ 
ſichtigt und u. a. eine Windmaſchine hergeſtellt, die das Sauſen 
des Winterſturmes gut vortäuſchte. Die von Pfarrer Geſell neu 
gemalten Kuliſſen — Friedhof mit Kapelle, Gaxtenſzene — wur⸗ 
den beifällig aufgenommen. Um das Zuſtandekommen der ge⸗ 
lungenen Aufführung hat ſich neben dem Pfarrer Geſell auch der 
Presbyter Johann Senft ſehr verdient gemacht. Der fleißigen 
Jugend gebührt volles Lob. Möge fie auch ferner im Sinne 
einer lebendigen, begeiſterungsfähigen Laienbühne freudig 
weiterarbeiten! 1 Ss. 
Auguſtdarf. (Aufführung.) Der rauhe Winter hat Elm 

zug gehalten. Nur gar zu ſpärlich ſpendet die Sonne Licht und 
Wärme. Die Tage ſind kurz und werden immer kürzer und im 
Gegenſatz dazu die endloſen Winterabende. Dieſe Abende ſind es, 
die den Dorfbewohnern viel Mühe und Erholung geben. nach den 
langwierigen und ſchweren Herbſtarbeiten. Verſchieden wird dieſe 
Zeit verwendet. Ein Teil unſerer Jugend hat ſich 2 Wochen vor 
Weihnachten entſchloſſen, eine Aufführung auf den 4. Jänner vor⸗ 
zubereiten. Unter ſchweren Bedingungen ging dieſe Arbeit vor 
ſich. Die grimmige Kälte machte die Proben im ungeheizten 
Deutſchen Hauſes gerade nicht angenehm. Umſo größer muß die 
Anerkennung ſein, die den Beteiligten gebührt, daß je eifrig und 
ausdauernd an der Arbeit waren. Es iſt dies ein klarer Beweis, 
daß die Jugend bei der ſtändigen phnſiſchen Arbeit ein Bedürfnls 
nach Abwechflung, nach geiſtiger Beſchäftigung hat. Aufgeführt 
wurde das dreiaktige Schauſpiel von Mar Eſch „Unſchuldig“ und 
auſchließend daran der einaktige Schwank von Läutner und Mitte 
maun „Die Geräuſchloſen“ Aufreibend waren die letzten Vor⸗ 
bereitungen, aber umſo größer die Geungtuung und Freude, als 
alles gut und anſtandslos vorbei war. Den Schauſpielern gebührt 
unbedingt große Auerkennung und Lob ausgeſprochen zu werben. 
Was das erſte Stück anbelangt, ſo wäre zu erwähnen, daß das 
Zuſammenſpiel am Anfang des erſten Aktes etwas ſchwächer wer, 
als im übrigen Teil, da Otlo M. in der Rolle des Förſters einige 
Ar fregung verriet und nicht gleich in den leichten, herzlichen Ton 
hineinfinden konnte. Das ſichere Spiel von Hilde N. und Friedl 
N. bewirkte jedoch, daß gegen Ende des 1. Aktes alle in die rechte 
Form fanden. Oskar L. und Oswald N. entledigten ſich ihrer 
Sache gut, doch hätte mehr Temperamen! noch größere Werkung 
erzielt. Auguſta L. Franz N., Martin N. und Oswald L. über⸗ 
raſchten beſonders, da fie das erſte Mal auftraten und kaum 
welche Schwächen aufwieſen. Am beiten war das Spiel im 3. Akt 
und erzielte den größten Effekt beim Publikum. — Die Spieler des 
zweiten Stückes legten viel Ehrgeiz hinein und wollten in ihrer 
Weiſe das erſte Stück übertreffen. List K. und Friedl. R. gaben 
ihre Mädchenrollen vortrefflich. Hilde N. entſprach den Erwar⸗ 


Sonſt kann von leiner merklichen Veränderung jagen, ohne 
duß einige das vergangene und dieſes Jahr in die Ewigkeit 
find übergangen; ob fie Dir bekannt, weiß ich nicht. Das vorige 
Jahr 1788 den 22 Auguſt Peter Kinſy (Kintzi! von Wartenberg 
und dieſes Jahr 1789 den 13. Februar Tobias Brubacher. 

Unſer Schwager Daniel Merk mit unſerer Schweſter Eliſa⸗ 
betha wurden den 27. Mai 1758 mit einem Sohn beſchenkt, er 
iſt aber bald 9 Monate 21 Tag in die Ewigkeit übergangen. 
Unjer Schwager Jakob Bergthold mit unſerer Schweſter Anna 
wurden den 27. Juli 1788 mit einer Tochter beſchenkt, unſer 
Schwager Johannes von Huven mit unſerer Schweſter Maria 
wurden den 25. Dezember 1788 mit ihrer zweiten Tochter be⸗ 
ſchenkt. Unſerem Bruder Heinrich feine Tochter Eliſabeth if 
voriges Jahr nach 2 Jahr in die Ewigkeit übergegangen 

Die Veranaſſung, da aus Liebe jo bald auf meines Bruders 
Brief ſchreibe, iſt dieſe, weil ich weiß daß die Dienſtfertigkeit 
als in Zügen der Liebe, die von dem Herrn geſchenket, jo möchte 
Dir etwas auftragen, daß, wann einige ledige Burſchen zugegen, 
da Du ein gutes Vertrauen Haft, mit ihnen redeſt, ob fie nicht 
dieſe Reiſe möchten vornehmen, zu uns zu kommen, es ſind ver⸗ 
ſchiedene ſchöne Gelegenheiten und wanns 4 oder 5 wären. 

Wann unſer Vetter Johann Blüm noch bei Euch iſt und 
nicht wider den Willen ſeiner Eltern, wollte raten, zu uns zu 
kommen. Es ſind vor 2 Jahren mit Joſef Mündlein auch 2 le⸗ 
dige Burſche zu uns kommen, namens Peter Andres und Daniel 
Merk und haben auch gleich ihre Angelegenheit, der erſtere hat 
dem Joh. von Huwen jeine Tochter und D. Merk hat unſere 
Tochter Eliſabetha. 


Pe. 
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tungen vollkommen. Guftan K. und Oskar L. ließen es ſich an⸗ 
gelegen ſein, recht viel Feuer an den Tag zu legen und gefielen. 
Ostar M. als Poſtrat, rief durch ſeine behäbige Art viel Heiter⸗ 
keit hervor. Die beſten Leiſtungen in dieſem Stück haben wohl 
Oswald L. und Franz N. zu buchen. Zitta N. trug durch ihre 
Aufmerkſamkeit viel zum Gelingen des Stückes bei. Für die große 
Mühe wurde den Schauſpielern großer Lohn. Zufrieden und an⸗ 
geregt verließen die Zuſchauer den Bühnenſaal und mancher wird 
lange und gern an die Aufführung zurückdenken. — Aber noch 
einer anderen Tatſache muß Beachtung geſchenkt werden. Wäh⸗ 
tend ein Teil der Jugend fleißig und beharrlich arbeitete, ließen 
es ſich andere angelogen ſein, mittels erdichteter Märchen die 
genze Sache zu hintertreiben. Dies iſt umſo bedauerlicher, da die 
ganze Gegenaltion von einem Andersſtämmigen ausgeht, der für 
unſer Deutſchtum kein Verſtändnis hat. Wann werden dieſe 


Kurzſichtigen vernünftig werden und ſich dem Einfluß dieſes Ele⸗ 


mentes entziehen, der doch alles darangibt, Zwietracht hervorzu⸗ 
rufen? Nur wenn unſere Jugend ſich von dem ſchädigenden Ein⸗ 
fluß diefes Menſchen befreit, hat fie ein Recht darauf geſchätzt und 
geachtet zu werden. Hoffentlich wird auch hier bald Wandel ge⸗ 
schaffen. Bruno K. 
Münchenthal. (Aufführung des Eitelborners 
Krippenſpiels „Chriſti Geburt“) Am 11. Jänner 
1931 lam das Eitelborner Krippenſpiel „Chriſt Geburt“ zum 
erſtenmal auf unſerer Bühne zur Aufführung. Zum erſten Male 
nahm auch Herr Pfarrer Kanonikus Jaſiewicz an der Auf⸗ 
führung teil, was allgemein wohltuend berührte. Auch die Ein⸗ 
wohner Münchenthals erſchienen, Jung und alt, in großer Zahl. 
Die Darſteller, 30 an der Zahl, gaben ihr beſtes Können, zur Zu⸗ 
friedenheit der Zuſchauer ab. Die Aufführung geſtaltete ſich zu 
einem wirklichen geiſtlichen Volksſpiel. Die tiefergreifende reli⸗ 
glöſe Frömmigkeit der Darſteller, ihre treuherzige Kindlichkeit und 
die grunddeutſche Einſtellung in ihrem Weſen zeigen, daß die 
kommende Generation in Münchenthal die treue Ueberlieferung 
für Religion und Volkstum wahren wird. Auch im Zuſchauer⸗ 
rau zeigte die herrſchende Stille der Anweſenden, da dieſelben 
mit ganzem Geift: und Ergriffenheit der Szene in Bethlehems⸗ 
Stall beiwohnten. Sämtliche Teilnehmer auf der Bühne, Schul⸗ 
tirder und erwachſene Jugend, haben gerne und tüchtig bei der 
Erlebnisgeſtaltung und ſprachlichen Formgebung dieſer Szene mit⸗ 
geholfen. Die Jugend wurde von dieſem Spiele ſo ergriffen, daß 
fie vom Spielleiter verlangte bis zur Faſtnacht noch einige Vor⸗ 
stellungen einzuüben. Gerne tut er es, im Bewußtſein der Ge⸗ 
meinde dadurch einen Dienſt zu erweiſen. In Münchenthal iſt 
es ſchwierig eine deutſche Aufführung einzuproben. Die Jugend 
iſt gern bei der Sache und opfert ihre Zeit, aber es ſehlt die 
deutſche Schulbildung. Münchenthal hat eine polniſche öffentliche 
Schule, obwohl es da über 70 deutſche Schulkinder gibt. Andere 
deutſche Gemeinden, die ihre deutſche Privatſchule und ihren 
deulſchen Lehrer haben, willen oft dieſes Kleinod nicht genügend 
zu ſchätzen. J. M. 
. x ]⅛ vd : BRATSETTLEESETTTRTRRSEG 
Lieber Vetter! Laß dir dieſes angelegen ſein als ein Werk 
in dem Herrn, wie es unſere Pflicht iſt füreinander gleich zu 
ſorgen, weil das nicht allein zum Pflanzen der Gemeinde, ſendern 
auch — glaube — zur Ehre Gottes gereichen kann. Ich weiß 
auch fait wohl, daß viele im Reich unter einer ſch veren Knecht⸗ 
ſchaft ſtehen und faſt keine Hoffnung zur Unterkunft haben. Wann 
ſie nur ehrlich und fleißig, doch iſts wie an allen Orten, wer 
etwas hat, dem kommts zugut, doch will niemand ſonderlich ani⸗ 
mieren, und durch Zureden ſeine Natur geichſam bezwingen... 
Es reut mich nicht, daß ich hereingezogen und wann im 
Reich ich für meine Perſon hatte 1500 Fl. oder noch mehr gehabt, 
hätte nicht, was ich jetzt habe. Wenn einige kommen wollen, 
ſollen ſie ſich nur einen Reiſepaß machen laſſen und damit können 
fie reifen. Wenn man auf Regensburg reiſt, beibt man durch⸗ 
weg in den kaiſerlichen Landen nach Wien, Biala and Lemberg. 
Unjere Abgaben und Frohnden ſind jährlich vom Beſitztum 
meines Guts von 34 Koretz, wenns vollſtändig bezahlen muß, 
29 Fl. 31,40 Kr. Und jeden vierten Tag jährlich wit ſeinem 
Zugvieh fröhnen .... Da nicht mehr Raum habe zu ſchreiben, 
ſo grüße Deine liebe Mutter, Dich, Deine Frau und Geſchwiſter 
und alle unſere Freunde und die nach uns fragen. Es grüßen 
olle die Meinen, ſonderlich meine Mutter, ihre beiden Schweſtern, 
grüße den Lehr⸗ und Vorſtand, die Gemeinde in Chriſto. Ver⸗ 
bleibe nebſt Wünſchen alles Wohlergehens nach Seele und Leib 
Dein geneigter Vetter Jakob Müller. 
Nota: Grüße mit Gelegenheit auch die Ibersheimer und 
Spitalhöfer. (Fortſetzung folgt.) 


— (Verſammlung.) Vom 7. bis 11. Dezember 1930 
weilte in unſerer Gemeinde der Wanderlehrer H. L. Jilek. Es 
fund eine Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe des V. d. K. 
ſtatt, welche ſehr zahlreich beſucht war. Herr Jilek ſprach über 
die Erziehung der deutſch⸗katholiſchen Jugend, welche den Eltern 
obliegt, dieſe Jugend der Religion und dem Volkstum näher zu 
bringen. Er regte an, beſondere Jugendgruppen ins Leben zu 
rufen. um jo daß Eindringen des unſittlichen Giftes in die Ju⸗ 
gendſeele, fernzuhalten. Auch die Mitglieder forderle er auf, 
ihrer Pflicht in der Beitragsleiſtung auf pünktliche Entrichtung 
nachzulommen. Herr Stanislaus Groß, aus Münchenthal er⸗ 
griff das Wort und ſprach über die Bedeutung der 150⸗ jährigen 
Gedenkfeier der deulſchen in Galizien, die dieſes Jahr zum Er⸗ 
eignis werden ſoll, zum Andenken an den Beginn der Einwan⸗ 
derung unſerer Ahnen nach Galizien. Er wies auf die Bedeu⸗ 
tung der deutſchen Einwanderer in bezug auf Kultur und ſitt⸗ 
liches Leben hin und entwickelte ein Bild frohen Schaffens und 
Geiſteskraft unſerer Altvordern. Am Schluſſe forderte er alle 
Anweſenden auf ihr Scherflein beizutragen, damit dieſe Feier 
würdig begangen werden kann. Die Rede fand ſtarlen Anklang 
und wurde begeiſtert aufgenommen. Die Verſammlung ſchloß mit 
dem Abſingen deutſcher Lieder. Viele deutſche Lieder wurden noch 
dazugelernt und es ſcheint als ob der deutſche Liederkranz nie⸗ 
mals ein Ende finden wird. So ſind in Münchenthal weit über 
hundert deutſche Volkslieder bekannt, die auch oft geſungen wer 
den J. M. 

Mierow. (Todesfall.) Am 28. Dezember 1930 ſtarb 
unſer treues Gemeindemitglied, Herr Heinrich Geisheimer 
in Mierow im 69. Lebensjahre. Mit ihm iſt ein aufrechter deutſch⸗ 
evangeliſcher Mann dahingegangen. Infolge ſeiner Tätigkeit als 
Bahnbedienſteter lebte er lange Jahre in völlig fremdſprach ger 
Umgebung und blieb dennoch ſeinem Glauben und ſeinem Volks⸗ 
tum treu. Mit feiner Ehefrau Wilhelmine leble er in vorbild⸗ 
licher Ehe. 45 Jahre diente er bei der Staatsbahn; nach ſeiner 
Penſionierung ließ er ſich in Mierow nieder, um hier ſeine alten 
Tage in Ruhe zu verbringen. In letzter Zeit warf ihn ein tück⸗ 
ſches Leiden nieder, das er mit Geduld und Erhebung ertrug. Am 
28. Dezember erlöſte ihn der Tod von ſeinem Leiden; am 30. De⸗ 
zember 1930 wurde der Verſtorbene unter allgemeiner Anteil⸗ 
nehme zu Grabe getragen. Herr Pfarrer Drozd⸗Jozefow vice 
tete Worte des Troſtes an die trauernde Witwe und die Trauer⸗ 
gemeinde. Der Verſtorbene war langjähriger Bezieher und treuer 
Fleund des „Oſtdeutſchen Volksblattes“. Gott der Hert tröſte die 
verbliebene Witwe und mache dem Entſchlafenen die Erde leicht. 

— (Heiliger Abend.) So wie immer in den letzten Jah⸗ 
ren, hatte auch in dieſem Jahre (heuer) die Schuljugend mit der 
erwachſenen Jugend zuſammen Vorbereitungen getroffen, um den 
heiligen Abend durch verſchiedene Darbietungen zu verschönern. 
Nach der Anſprache, in welcher die Bedeutung der hl. Nacht ge⸗ 
würdigt wurde, ſang der Mädchenchor das Lied „Tochter Zion“ 
dreiſtimmig. Die Schulkinder führten dann ein kurzes Krippen⸗ 
ſpiel auf. Sehr gut gefiel den Zuſchauern die beiden Stückchen 
„Der Weihnachtsmann im Arreſt“ und „Wie der Weihnachts⸗ 
mann in dicſem Jahre bald zu ſpät gekommen wäre.“ In dem er⸗ 
ſten Stückchen wird uns geſchildert, wie Knecht Ruprecht von den 
Kindern Hans und Grete eingeſperrt wird und ſich nicht befreien 
kann, da er den Zauberſchlüſſel vergeſſen hat. Stoffel, der Knecht 
des Hauſes will ſich als Ruprecht verkleiden und entdeckt bei 
dizſer Gelegenheit den gefangenen Ruprecht. Aus Angſt vor ihm, 
ruft er Schnauz den Poliziſten herbei. Dieſer kommt und will 
Knecht Ruprecht arretieren. Inzwiſchen erſcheint ein Zwerg und 
überreicht Ruprecht den Zauberſchlüſſel, mit dem dieſer nun die 
verſchloſſene Tür öffnet. Er will ſich jetzt an den Kindern ſowie 
an Stoffel und Schnauz rächen. Nun erſcheint ein Engel, der 
Ruprecht mitleidig macht. Verſöhnt ſcheiden nun alle. Schön 
und beluſtigend waren auch die kleineren Stückchen und Zwlege⸗ 
ſpräche wie z. B.: „Der Puppendoktor“, „Beim Schuſter“ und 
„Im Kaufmannsladen“. Die Kinder traten, trotzdem es bei man⸗ 
chen das erſtemal war, ſicher und natürlich auf. Während der 
Pauſen trugen die Schulkinder Weihnachtsgedichte vor. Verſchönt 
wurde der Abend durch die von dem Mädchenchor dreiſtimmig vor⸗ 
getragenen Weihnachtslieder. 


Mühlbach. (Beſuch des Wanderlehrers.) Am 11. 
Jänner 1931 fand in der Gemeinde Mühlbach eine Vollver⸗ 
ſammlung der hieſigen Ortsgruppe des Verbandes deutſcher Ka⸗ 
tholiten, die nicht ſehr gut beſucht war, ſtatt. Um 15 Uhr eröff⸗ 
nete Herr Wanderlehrer Jilek im Auftrage des Vorſitzenden 
die Verſammlung, begrüßt alle Erſchienenen und gibt die Tages⸗ 
ordnung kund. Aus dem Tätigleitsberichte der Ortsgruppe über 
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Deuiſch-ungariſche Not 


Der Führer des ungarländiſchen Deutſchtums, Prof. Dr. 
Bleyer, veröffentlicht im Budapeſter Sonntagsblatt einen 
Neujahrsauſſatz, der die ganze Lage wiedergibt, in der ſich das 
Deutſchtum Ungarns trotz der Zuſicherungen der ungariſchen Re⸗ 
gierung befindet. Bleyer zweifelt nicht an dem Verſtändnis, 
das Miniſterpräſident Bethlen den Lebensfragen des ungarlän⸗ 
diſchen Deutſchtums entgegenbringt, ſtellt aber feſt, daß ein 
großer Teil der ungariſchen Geſellſchaft dem deutſch⸗ungariſchen 
Volke gerade dort ablehnend gegenüber ſteht, wo dieſes ſeine 
Siedlungsgebiete beſitzt. Bleyer ſchreibt: 

„Die Frage des ungariſchen Deutſchtums iſt aus dem Ge⸗ 
ſichtspunkte der Regierungspolitik und der ungariſchen Geſetz⸗ 
gebung im großen und ganzen gelöſt, nicht aber aus dem Geſichts⸗ 
punkte der ungariſchen Geſellſchaft. Hier bleibt noch vieles, und 
wenn wir das Weſen betrachten, faſt alles zu tun übrig! Wir 
haben einen genehmigten und von der Regierung unterſtützten 
Volksbildungsverein, trotzdem bleiben ihm infolge des Verhal⸗ 
tens der ungariſchen Geſellſchaft ganze Komitate verſchloſſen. 
Wir haben eine ganze Anzahl von Ortsgruppen, die mit behörd⸗ 
licher Erlaubnis gegründet wurden, die aber ſeit Jahr und Tag 
nicht genehmigt werden und infolgedeſſen ihre Tätigkeit nicht 
beginnen können. Jedermann kann im Sinne der Satzungen im 
ganzen Lande Mitglied des Vereines werden, alſo auch dort, wo 
noch keine Ortsgruppe beſteht; es wird aber verboten, die Ver⸗ 
einsgaben auszutragen und die Mitgliedsbeiträge einzuſam'neln. 
Aber auch dort, wo Ortsgruppen bereits beſtehen, wird dies cuf 
allerlei Weiſe — ſogar durch Eingreifen der Sicherheit⸗organe — 
erſchwert. An einfachen Kulturvorträgen, die unter Aufſicht det 
Behörde gehalten werden, darf die Jugend und dücſen Frauen 
und ſonſtige Gäſte, da ſie nicht Mitglieder des Vereins oder der 
Ortsgruppe ſind, nicht teilnehmen. Dorfnotäre finden ein Ver⸗ 
gnügen daran, wenn fie unſere Vereinsfunktionäre nor unſerem 
Volt durch aggreſſives Benehmen erniedrigen oder beſchämen 
können uſw. ufw. Wer ſich als akademiſch Gebildeter em Verein 
anſchließt und an feiner Tätigkeit teilnimmt, läuft Gefahr, geſell⸗ 

zaftlich geächtet, mit Hausdurchſuchung und den verſchiedenſten 
Irgereien beläſtigt zu werden. — — — 
Im Dorfe N. verweigern Kloſterfrauen trotz Aufforderung 
t obrigkeitlicher Seite die Religion in der Matterſprache der 
inder zu unterrichten; in der Gemeinde Cs. aber wird in ver 
bangeliſchen Kirche, die mit Hilfe des Guſtav⸗Adolfbereins c. baut 
wurde, der deutſche Gottesdienſt vom Pfarrer ſelbſt hintertrieb n. 

Die ungariſche Geſellſchaft wünſcht die Aſſi nil'er ing des 
Deutſchtums in Ungarn und die deutſche Bewegung, wie ſie im 
Volksbildungsverein und namentlich im Sonntagsblatt zum 
Ausdruck kommt, iſt ihr nur darum verhaßt, weil dieſe zwar den 
wahren ungariſchen Patriotismus in edelſter Weiſe pflegt, aber 
der Aſſimilierung natürlicherweiſe entgegenwirkt.“ > 

Es liegt offenbar eine Arbeitsteilung zwiſchen der ungari⸗ 
ſchen Negierung und der ungariſchen Geſellſchaft vor, wie ſie 
Innenminiſter Szitovsky im vorigen Jahre bei einer Tagung der 
ungariſchen Einheitspartei in der Frage der Nameusmadjariſie⸗ 
rung empfohlen hatte, als er erklärte, es ſei in erſter Linie Auf 
gabe der ungariſchen Geſellſchaft, die Propaganda einzuleiten, 
denn von der ungariſchen Regierung könne man die einleitenden 
Schritte in dieſen Belangen kaum erwarten. 

Nach außen Geſetze, Verordnungen, ſchöne Worte, nach 
innen aber ſyſtematiſche geſellſchaftliche Aechtung des ungar⸗ 
ländiſchen Deutſchtums. N 5 - 
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das Geſchäftsjahr 1930 geht hervor, daß dieſelbe infolge verſchie⸗ 
dener Hemmungen auf dem kulturellen Gebiete nur um ein kleines 
Stüchen ihrem Ziel näher kam. Die Mitgliederzahl iſt weder 
geſtiegen noch geſunken und beläuft ſich auf 20. Der Vorſtand 
hielt auch im verfloſſenen Jahre einige Sitzungen ab und es fan 
den auch zwei außerordentliche Vollverſammlungen ſtatt. Mär: 
chenabende und Geſangsabende wurde unter der Leitung von 
Herrn Lehrer Hans Reingold und unſeres Wanderlehrers ab⸗ 
gehalten. Es iſt tief bedauerlich daß ſich noch immer in unſerer 
Gemeinde einige Leute finden, die ihre Volksgenoſſen bei der Ve⸗ 
hörde in ſchlechtes Licht ſetzen möchten, obwohl dieſe von der lo⸗ 
valen Geſinnung dem Staate gegenüber längſt überzeugt iſt. 
Dieſe Leute ſollen ſich endlich geſagt ſein laſſen, daß man ehrliche 
und aufrichtige Staatsbürger mit der Polizei nicht ſchrecken wird 
und darum mit ihren einen jeden Menſchen unwürdigen Hand⸗ 
lungen aufhören. Erfreulich aber iſt es, daß die Mehrheit der 
Deutſchen in dieſer Siedlung von der ſegensreichen Tätigkeit des 
Verbandes überzeugt iſt und ihm als Mitglied angehört. Die 


Ortsgruppenbücherei wurde im verfloſſenen Geſchäftsjahre aus⸗ 
gebaut und zählt gegenwärtig 72 Bände, die leider mittelmäßig 


geleſen werden. Das „Oſtdeutſche Volksblatt“ hat im Jahre 1930 


bloß einen Abnehmer aufzuweiſen gehabt, doch wir hegen die zu⸗ 
verſichtliche Hoffnung, daß es in dieſem Geſchäftsjahre mit den 
Abnehmern beſſer beſtellt ſein wird. Nach der Entlaſtung des 
Vorſtandes ſchritt man mittels öffentlichem Zuruf zur Neuwahl 
desſelben, aus welchem Herr Ludwig Wagner wieder als Vor⸗ 
ſigender hervorging. Am Schluſſe ergriff Herr Wanderlehrer 
Silef das Wort und ſchilderte die kulturellen Nöte der deutſchen 
Katholiken hierzulande und forderte ſie auf, dem Verbande deut⸗ 
ſcher Ratholiien als Mitglieder beizutreten, damit dieſer geſtärkt 


ſeine Ausführungen mit der Mahnung an die Ortsgruppe, daß 


feier, die in dieſem Jahre abgehalten werden ſoll, nicht ausblei⸗ 
ben. Den Schluß der Verſammlung bildete ein Geſangsabend. 

5 R—, 
Reichenbach. (Ker b.) Es war ein lichter Novemdertag, 
als die Reichenbacher ihre Kirchweih feierten. Der „Kerwebom“ 
flatterte ſtolz ſeinen neuen Wipfel über das Dörflein und lugte 
nach den waldigen Bergen hinüber, wo ſeine ſchlanken Kameraden 
Reih und Glied die Waldwacht hielten. Nun iſt Kirchweih ja 
alle Jahr, und Gänſe, Enten, Hühner, ja Kälber und fette Säue 
müſſen zu ihrem Leidweſen — dies Feſt nicht erleben! Aber 


Wochen vor⸗ und Wochen nachher iſt die „Kerb“ das Erlebnis. 


oben geſchilderte Reichenbacher Kerb hatte diesmal noch einen 
beſonderen Anſtrich. Herr Lehrer Heinrich Schloentzer und 


Friſche ihre ſilberne Hochzeit feiern. Herr Lehrer Schweitzer 
gehört noch zur alten Lehrergarde unſeres Heimatlandes. Er 
ſtammt, ebenſo ſeine Frau, aus Gelſendorf, und abſolvierte in 
Schleſien ſeine Lehrerſtudien. Seit dreißig Jahren ſtehl Herr 


ſtein, und ſeit mehreren Jahren in Reichenbach. 
Als er im Krieg ins Feld ziehen mußte, vertrat ihn einige Zeit 


von denen viele bereits im reiſen Alter ſtehen, werden ſich gern 
an ihren früheren Lehrer erinnern. 
wortliche Schriftleiter des „Oſtdeutſchen Volksblattes“, der vor 
ſeinem Dienſtantritt am Volksblatt auch Lehrer war, hat bei 
Herrn Lehrer Schweitzer, und in der Kriegszeit bei Frau Lehrer 
Schweitzer die Schule beſucht. Als ſich die Reichenbacher Gemeinde 
zum Kirchweihgottesdienſt verſammelte, gedachte Herr Pfarrer 
Dr. Seefeldt des Silberpaares. Pfarrer Dr. Seefeldt führte die 
Gemeinde ein groß Stück auf den Lebensweg ihrer Lehrersleute 
und wies nach, wie der liebe Gott ihnen oft rauhe Wege vor⸗ 
gezeichnet, fie aber herrlich geführt habe. Und des dürfe ſich 
auch die Gemeinde freuen, der das Wirken des Silberpaares 


der Schule folgendes Gedichtlein ſeinem Lehrer auf: 
„Herr Lehrer, heut zu Ihrem Feſt 
Da wünſchen wir das allerbeſt, 

Die Schüler alle, groß und klein 
Wolln heute Gratulanten ſein! 
Möcht ſtets Euch ſilberhell und rein 
Der Liebe Glück beſchieden ſein, 

Daß künftighin, nach Tag und Jah 
Euch Freude bringe immerdar. 

Als Zeichen für den neuen Bund, 
Den Ihr beginnt in dieſer Stund, 
Laßt Euch als beſtes Liebeszeichen 
Dies Sträußlein Blumen überreichen. 


Der Schulchor ſang ein heimlich gelerntes Lied, um feinem 


lichen Worten ein Vertreter der Dornfelder Lehrerarbeirsgemein⸗ 


brachten die Vertreter des Reichenbacher Presbyteriums und der 
Gemeinde ihrem Lehrer Glückwünſche zu ſeiner Silberhochzeit. 
Nach dem Feſtgottesdienſte eröffnete ſich dem Jubelpaare ein reich 
gedeckter Gabentiſch, wo aus Nah und Fern Liebesbeweiſe von 
Verwandten, Freunden und Bekannten aufgehäuft waren. Auch 
viele ſchriftliche Glügwünſche waren eingegangen. Nach der 
Mittagstafel wurden allerlei Gedichte von Schulkindern vorge⸗ 
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wird und feine Tätigkeit beſſer entfalten könne. Der Redner ſchloß 


dieſe mit der Entrichtung des Scherfleins für die 150. Jubkläums⸗ 


die Dörfler freuen ſich allemal auf ihre liebe „Kerb“ und ſchon 


— (Silberne Hochzeit des Ortslehrers) Die 


feine Frau Kathe konnten in voller körperliche, und geiſtiger 


Lehrer Heinrich Schweitzer im Dienſte unſeres deutſchen Privat⸗ k 
ſchulweſens; zuerſt in Königsberg, dann lange Jahre in Falken⸗ 
Hunderte von 
jungen Menſchen hat Lehrer Schweitzer in treuer Arbeit erzogen. 
ſeine Frau Käthe im Schuldienſt. Seine ehemaligen Schüler, 


Auch der derzeitige verant⸗ 


gelte. — Ein Schulkind ſagte nach der Einſegnung im Namen 


Lehrer Freude zu bereiten. Dann gedachte in warmen und herz⸗ 


ſchaft im Namen der Kollegen des Jubilars. Zum Schluſſe über⸗ 
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tragen. In zahlreichen Tiſchreben wurde das Jubelpaar geehrt. 
Die freudige Feier ſchloß mit einem Liede, in welchem der Le⸗ 
bensweg des Jubelpaares gezeichnet wurde. Sy wurde das 
Kirchweihfeſt von 1930 für die Gemeinde Reichenbach in doppelter 
Hinſicht ein Feſt. Möge es Herm und Frau Lehrer Schweitzer 
vergönnt ſein, noch lange zum Wohle des deutſchen Schul veſens 
unſeres Heimatlandes zu wirken. Als Minderheit in fremd⸗ 
ſprachiger Amgebung willen wir, was die deutſche Prioetichtelr 
und der deutſche Lehrer für unſere angeſtammte Kultur bedeutet. 
Auch wir beglückwünſchen Herrn und Frau Lehrer Schweitzer zu 
ihrer Silberhochzeit und wünſchen, daß es dem Silberpaar durch 
Gottes Gnade beſchieden ſein möge, dereinſt in 25 Jahren die 
goldene Hochzeit geſund und wohlbehalten zu feiern! 

Struj. (Si lveſterferer.] Daß der fertig geſtelltde Saal 
des dautſch⸗evangeliichen Gemeinde hauſes in Stryf eine graße An⸗ 


ziehungskraft für die Deutſchen der Nachbargeme uden iſt und 


lange noch bleiben wird, iſt leicht verſtündlich, iſt doch unfer Saal 
gegenwärlig der größte und ſchönſte, den die Deulſchen in Ga 


lizeen haben. Gewiß fehlt noch die ordentliche Einrichtung, wie, 


Seſſel und Spiegel, auch die Beheizung des großen Ramınes, der 
noch nicht hinreichend abgeſchlaſſen iſt. verurſacht Schwierigkeiten. 
doch darf heute ſchon der Saal unfer Stolz ſein und ſoll uns zur 
Woeiterarbeit und Fertieſtellung des ganzen Hauſes anigoınen. — 
Die Mängel, die wir ſchon ber unſerer Kerb und hernach bei der 
Schülervorſtellung und Wielandaufführung — die letztere von 
den fleißigen Bolechomern gegeben — feſtgeſtellt haben, wollen 
wir beſtimmt beheben und auf dieſe Weiſe unſere lieben Gäſte 
zufriedenſtellen. Auch der Silveſterabend ſtand unter dem erſten 
Eindruch der Kälte und der etwas mangelhaften Erwärmung 

Saales. 
10 an der Zahl, Hochſchüler und Verkehrsdamen vom V. D. 9. 
foviel Wärme und Liebe durch ihre Darbietungen abgegeben, daß 
die Kälte vergeſſen wurde und die Lachmuskeln, die fortwährend 
in Tätigkeit waren, die fehlende Wärme erzeugten und erſetzten. 
Das Programm war ſehr reichhaltig. Die Stryjfer übernahmen 
die Begrüßung und die Silveſteranſprache. die in Stan slau und 
Lemberg ſtudierenden Stryjer Jünglinge den ganzen mufikaliſchen 
Teil und die Lemberger Gäſte die Theaterſtücle und die Dekla⸗ 
matorien. Es gebührt eine große Anerkennung der ſich langſam 
bildenden Muſikkapelle und ihren Leitern Alfred Geib und 
Eduard Decker; die jungen Leute haben in der verhältnismäßig 


kurzen Zeit ſehr viel geleiſtet und verdienen die höchſte Anerken⸗ 


nung. Leider kamen ſie nicht dazu, am Silveſterabend alle ihre 
Stücke zu ſpielen, die ſie vorbereitet hatten. weil die Zeit nicht 
reichte. Der Herr Schulrat Butſchek. der die Silveſterrede 
hielt, hat auch diesmal mit jugendlicher Friſche das alte Jahr 
verabſchiedet und das neue begrüßt: wir wünſchen alle, daß dieſer 
nimmermüde alte Herr auch in dieſem Jahre allen ſeinen Auf⸗ 
gaben gewachſen bleibt und den Stryſer Singverein in eine neue 
Entwicklungsphaſe bringt. Neben ſchön vorgetragenen Gedichten 
ernſten und fröhlichen Inhaltes lamen zur Aufführung die be⸗ 
lannten Luſtſtückchen „Othellos Erfolg“ und „Heiratsantrag“ — 
Es iſt meine | Aufgabe und Pflicht, den Darſtellern 
Lob zu ſprechen, ſie alle ihr Beſtes hergaben und zur Verſchö⸗ 
nerung des Abends in dieſem Maße beitrugen. — Die 4 Damen, 
welche mitipielten, waren ganz auf der Höhe; Eulalie We zen⸗ 
korn, die alte Schachtel und Vogelſcheuche, wurde von der Aſſi⸗ 
ſtentin des Konſervatoriums Frl. Edith Nemmbler gegeben; 
das exotiſche Ausſehen dieſer ausrangierten Heiratsluſtigen wurde 
noch verſtärkt durch den ſächſiſchen Akzent dieſer Künſtlerin. Wenn 
hier eine Kritik erlaubt iſt, dann möchte ich nur ſagen, daß die 
Eulalie etwas zu elegant und zu hübſch war Frl. Jula Wen⸗ 
del hat die Rolle der gutmütigen alten Frau Baſtian, die mit 
ſichtlichem Genuß den Kuß von Othello eutgegennimmt jehr ge⸗ 
treu geſpielt. Jede Bewegung, jedes Wort verriet die leichte Be⸗ 
weglichkeit der erfahrenen Schauſpielerin. Aus den van derſelben 
wiedergegebenen Gedichten ſprach bald die Güte, bald der kind⸗ 
liche Sinn; zum Vortrag kamen die Gedichte: Titzebutze v. Deh⸗ 
mel und „Furchtbar ſchlimm“ von demſelben Dichter. Frl. Alma 
Günther wurde mit Necht als der aufgehende Star Lembergs 
hingeſtellt; das erſte Mal auf den Brettern hat fie ſchon jo eine 
Sicherheit in beiden Rollen, die fie an einem Abend ſpielte, als 
Ida in Othellos Erfolg und als Natalia Stepanowna im Hei⸗ 
rotsantrag gezeigt, daß man fie in Zukunft bei der Beſetzung 
der Rollen nicht gut wird auslaſſen können. Frl. Mizzi Ryn⸗ 
dzrak hat endlich alle unſere Erwartungen übertroffen. Den 
Spitzbuben in Othellos Erfolg gab fie jo natürlich und ſchelmiſch. 
daß man fie am liebſten in der Rolle des Fritz auch weiter gerne 
betaſſen hätte. Nicht weniger gut ſpielten die Herren, Herr Prof. 
Ottos Wendel, der die Sorgen der Negie zu ſchleppen hatte, 


O ſtdeulſches Bolks blatt 


Dafür haben aber unſere lieben Gifte aus Lemberg. 


— 


Folge 


ſpielte in beiden Stücken ältere Rollen; jene Behäbigkeit diente 
ebenſo gut dem Hotelbeſitzer Nungel in Othellos Erfolg als auch 
dem glücklichen Vater einer gelungenen Tochter, dem alten Tſbu⸗ 
bulow im Heiratsantrag. Ganz beſonders in dem zweiten Scücke 
erntele er zuſammen mit feinem Partner großen Beifall. In ſei⸗ 
ner Begrüßungsanſprache wies er auf die großen Aufgaben der 
deutſchen Liebhaberbühne hin; hoffentlich haben ſich die Stryjer 
kein» ernſten Mahnworte zu Herzen genommen. Ganz fabelhaft 
ſpielte Herr Herbert Gorgon die Titelrolle im erſten Stücke, 
den Othello. Sowohl die Diktion als auch die Beweglichkeit auf 
der Bühne verrieten, daß der Herr Gorgon H. auf der Höhe feiner 
Leiſtungskraft ſtand. Das Gedicht: „die neuen Tänze“ von Press 
ber und die Voranſage zum Heiratsantrag haben fehr gefallen. 
Herr Mediziner Walter Gorgon trug mit großem Verſtändnis 
von Möller „Was der Lehrer erzählte“, non Michaeli „Das 
Pfeiflein“ und von Krebs „Gruß der Auslandsdeulſchen“ vor; 
ſehr gelungen iſt ihm ferner bei der Voranſage zu Othello die 
Charakleriſerung det einzelnen Darſteller. die ſehr viel Humor 


hatte. Die ſehr geschmackvolle Dekorierung der Bühne war auch 


ſein Werk. Herrn Brung Baus mer bewunderten wir in ſei⸗ 
nen beiden lomiſchen Rollen als Stadtrat Gagom im Othello und 
als Lomom im Heiratsantrag. Lang anhaltende Lachſalven ha⸗ 
ben bewieſen, daß der Schauſpieler ſehr gut ſpielte; ſowohl die 
alte als auch die junge Rolle beſorgte einwandfrei. Den ele⸗ 
ganten Theaterdireitor Purtzel im Othollo kopierte mit Würde 
und Sachkenntnis Herr Studioſus Julius Biciffe, mit ihm 
r gehen) Größ 


| wetteiferten in ihren Leiſtungen die beiden au 


des deutſchen Theaters in Stryj H. Herbert Wagner und H. 
Guſtab Heuchert. Der Polizeitommiſſär und Dr. Werner im 
Othells haben würdige Vertreter in den beiden zuletzt erwähnten 
Herren gefunden. Nicht vergeſſen möchte ich in dieſem Berichte 
den Zuſchauer aus Lemberg, H. Ing. E. Hellwig, der mitge⸗ 
kommen war, um das Stryjer Publikum zu verſtärken und das 
Beifallklatſchen zu organiß eren (welchen Eventualitäten wollben 
die Lemberger Nechnung tragen] und welcher Gelegenheit hatte 
nach eingetretenem Kurz die elektriſche Beleuchtung wieder⸗ 
heꝛznſtellen. Der Geſamteindruck war der denkbar beſte! Bellen 
Dank für dieſe großzügige Unterſtüßung und die Mithelſe, die 


dem Gemeindehauſe zugute kam! Wir werden die Lemberger, die 


auf eigene Koſten kamen und uns mit einem ſo reichhalt gen Pro⸗ 
gramm dienten, ſtets in guter Erinnerung behalten! E. L. 


Untermaldn. [Erkrankung des Lehrers.) Was iſt 
Weihnachten ohne Gemeinſchaft!? und ohne das Singen und Sa⸗ 
gen der Kinder. Unterwalden hat es in letzter Zeit erfahren. 
Herr Lehrer Rudolf, anſcheinend ein Mann. von unverwüſt⸗ 
licher Gefundheit, bekam am 21. Dezember ganz plötzlich heftige 
Lungenblutungen, die ſich einige Tage wiederholten, allmählich 
aber durch die Kunſt der Aerzte geftillt werden konnten. Traurig 
verliefen die Feittage, denn alles war um das Leben des in der 
Gemeinde vielſeitig tätigen Mannes beforgt. Am 2. Weihnachts⸗ 
feiertage erſchien Herr Pfr. D. Dr. Keſſelring in der Ge 
meinde, richtete fie auf mit dem Worte Gottes und den Trößun⸗ 
gen des hl. Abendmahls. Auch dem Kranlen brachte der Genuß 
des hlg. Abendmahls innere Ruhe und Seelenſtärkung. Herr 
Lehrer Rudolf befierdet ſich nun Gottlob auf dem Wer: der Beſ⸗ 
ſerung. Einige Wochen der Ruhe und guter Pflege, dürften ihm 
bald wieder die nötige Arbeitskraft geben, die wir ihm von Her⸗ 
zen wünſchen. 

Weinbergen. (Gaſtſpiel.) Am 11. l. wurde hier „Der 
ledige Hof“ als Gaſtſpiel von der Liebhaberbühne des Frohſinn 
bei ausverkauftem Hauſe gegeben. Wie freudig überrascht waren 
die Zuſchauer, als ihnen diesmal von den Städtern lein Luſtſpiel, 
ſondern ein Schauſpiel (v. Anzengruber) geboten wurde. Die 
Spieler verſtanden es ausnahmslos die Geſtalten aus dem 
Bauernvolke, deſſen Intelligenz (Pfarrer und Schulmeiſter]! je- 
wie beider Zuſammenleben, lebenswahr und künſtleriſch darzu⸗ 
ſtellen. Das ganze Stück ſtand auf dramatiſcher Höhe. Uuſern 
wärmſten Dank dem geſchätzten Frohſinn, der in kreundnachbar⸗ 
licher Weiſe unſerer etwas erſchöpften Gemeinde einen ſchöuen 
Abend bereitete, der den Neingeminn von 130 Zloty für den 
Kirchbau gab. 

— GGaſchingstränzchen.) Samstag, am 7. Februar 
1. J. findet hier im Kaſino das diesjährige Maskenkräazchen ſialt. 
für welches mancherlei Ueberraſchungen und Faſchingsſcherze vor⸗ 
gejehen ſind. Ein reichhaltiges Büfett und Militärmuſik jergten 
für die Hebung der Stimmung. Der Eintritt beträgt 2 Zloty. 
Beginn 8 Uhr abends Kein Maskenzwang. Wer ſich in dieſen 


ſchlechten Zeiten gut unterhalten will, komme am 7. Februar 


nach Weinbergen zum Maskenkränzchen. 
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Die alten Totenbücher in Naniſchau 
Von Pfarrer Karl Schick. 
Die älteiten, hier noch vorhandenen Toten bücher der 
Pfarrgemeinde Ranijhen (Tom 2 vom Jahre 1818 an) enthalten 
eine Reihe recht Daten; wie z. B. 


22 


a intereſſanter heimattundlicher 
mehrfach die Angabe des Herkunftsortes einzelner Naniſchauer | 
Einwanderer. Coloniſten, 


und Steinauer 4 wie ſie das Totenbuch 
nennt. Leider war dies bei den Eintragungen der einzelnen 
Sterbefälle nicht die Regel, ſondern geſchah nur ausnahmsweiſe 
in einigen, wenigen Fällen. Jedoch müſſen wir auch hierfür 
recht dankbar fein, zumal andere Pfarrämter, wie z. B. Reichau, 
nicht in einem einzigen Falle den Heimats⸗ und Geburtsort der 
Anſiedler aufgezeichnet haben. Im Folgenden gebe ich nun 
einen wortgetreuen Auszug: 

1. An. Kath. Magdalena Vollmer, geborene Port, aus Nieder⸗ 
weinheim, Churfürſtthum Pfalz; T 29. 10. 1818, Steinau 5.⸗Nr. 
89, geb. 14. 3. 1776, 

2. Simon Peter Böber, vom Vater Theobald und lija Ka⸗ 
tharina Pfäſſina aus Herzogthum Ober⸗Pfalz⸗Ellywüller; 
7 4. 5. 1819, Steinau H.⸗Nr. 16, 75 Jahre u. 9 Mon. alt. 

3. Anna Katharina geborene Rotenbach von Heſſen, letzter 


Ehegatte Andreas Ackermann, mit dem ſie 15 Jahre bis ihres 
Alters Mazury s 


lebte; F 7. 12. 1819, 64 Jahre alt. 


4. Georg Friedrich Pfatteicher aus Oberwüßingen gebürtig, 
7 19. 10. 1823 in Raniſchau HMr. 19, 71 Jahre und 11 Mon. alt. 

5. Friedrich Neuſchwander, ein Schneider aus dem Würtem⸗ 
bergiſchen, 7 20. 2. 1824, Raniſchau H.⸗Nr. 18, 58 Jahre alt. 

6. Dorothea Braun, eine Wittfrau. Mit ihrer Leiche wurde 


der neue Gottesoder eingeweiht. 7 30. 9. 1825, Naniſchau H.⸗Nr. s 


44; 74 Jahre alt. . — 

7. Michael Fuhrmann, Colaniſt, geboren in Sipersſeld in 
Deutſchland. F 4. 2. 1826, Raniſchau H.⸗Nr 37, 55 Jahre alt. 
8. Valentin Fuhrmann, ein hieſiger 
in —— + 30. 3. 1826. 

51 Jahre alt. 
9. Herr Friedrich Julius, ein Mitglied einer ſich in Nzeſhow 
aufhaltenden Schauſpieler⸗Geſellſchaft aus Zeitz in Sachſen ge⸗ 


unter Glacken⸗ 


geläute 21 Trauermuſik. 7 13. 1. 1827, Rzeſzow H.⸗Nr. 149 
a 


42 Jahre 
10. Elias Kopp aus Niefern im F 
niſchau HMr. 8. 68 Jahre alt. 
11. Auna Sibilla Schneider, Ehegattin des Steinauer Co⸗ 


loniſter Friedrich Schneider aus Aeſersheim in der Grafſchaft 


Leiningen gebürtig; fie lebte 54 Jahre in der Ehe; 1 15. 8. 1827, 
Steinau H.⸗Nr. 51; 74 Jahre alt. 

12. Barbara, verwitwete Fuhrmännin, eine geborene We⸗ 
berin, aus Wienweiler gebürtig, Coloniſtin, j 25. 2. 1828, Na⸗ 
niſchau H.⸗Nr. 37, 52 Jahre alt. 5 

13. Conrad Magenheimer, geweſener Coloniſt in Steinau, 
wurde in Deutſchland in Niederfaulheim geboren; 3 10. 1. 1829, 
Steinau H.⸗Nr. 53, 74 Jahre alt. 

14. Barbara, Ehegattin des Jakob Hager, Coloniſten zu 
Steinau, eine geborene Hahnin, ſie wurde in Sipersfeld geboren; 
7 17. 11. 1829, Steinau H.⸗Nr. 2, 56 Jahre alt. 

15. Herr Ernſt Moritz Schönherr, Anter⸗Feldarzt ron Graf 


Mazuchelli Inf.⸗Reg. Nr. 10, verheiratet, evang. Neligion, ans 
Dahlen in Sachſen gebürtig; 7 2. 1. 1830, Rzeſzow H-Mr. 96, 


35 Jahre alt. 

16. Lorenz Kanzler, bürgerlicher Fleiſchhacker⸗Meiſter in Rze⸗ 
dom, ein Witwer aus Baden Durlach gebürtig; 1 25. 1. 1830, 
52 Jahre alt. 

17. Catharina, Witwe des geweſenen Coloniſten Andreas 


Steiger, geborene Waldekin, gebürtig aus Flonheim u er Ir: | 
Seit mehreren Jahren verſah ſie in der Gemeinde das Geſchäft 


einer Wehmutter. F 20. 6. 1830, Ramiſchau H.⸗Nr. 2, 65 J. alt. 


e 18. Anna Margaretha. Ehegattin des Martin Tauenheimer, 


Coloniſten zu Steinau, eine geborene Graf von Wienweiler; ＋ 24. 
7. 1830, Steinau H.⸗Nr. 9, 69 Jahre alt. 


Oftdeutihes volts blatt 


Anſcheine nach geſund zu Haufe 


Coloniſt, aus Sipersfeld | _ 
„ ſoll ſich von einem Soldaten, der in 


Deutſchland Naſſau 
geboren. f 9. 4 1832, Naniſchau H-Mr. 3, 88 Jahre alt. 


Börſenbericht 


. Dodarnotierumger: 
12.—17. 1. 1931 amtlich 8.91409—8.9160; privat 8.895 1 8.91½ 


2. Getreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 kg 
17. 1. 1931 Weizen 22 75—23 25 vom Gut 


Weizen 20.75—21.25 Sammelldg. 
Noggen 1640—16 25 einheitl. 
Roggen 15 25—15.75 Sammelldg 
Mahlgerſte 14 75—15.25 

Zi 

Stroh 


loco Weizen 24.25—24.75 
Lemberg): Weizen 2325 — 23.75 
Roggen 18.50—18 75 


11.75—12.25 
12.75 13.25 
1 vom Verbande deutſcher landwirtſchatlicher Genoſſen⸗ 
a in Polen, Lemberg, ul. eu a 221. ; 


Schneider, Tolvaift aus Steinau, wo er vom 
ivi und dann 9 Jahre Schulz 
ge⸗ 


19. Friedrich 
Jahre 1792 bis 1800 
war, er iſt in der Graſſchaft Falkenſtein im Dorfe Harksheim 
boren worden. f 9. 9. 1830, Steinau H.⸗Nr. 51, 80 Jahre alt. 


Tempel. Mit ihr fing die Cholera in Steinau anz Ke 
. ihrem Hauſe erkrankte, 

+ 5. 8. 1831, Steinau H.⸗Nr 38, 83 Jahre alt. 
D. J. noch weitere 9 Cholera⸗Sterbefälle. 
22. Ludwig Fuhrmann, Colaniſt allhier. Er wurde nuch in 
i im Fürſtentum au der OrtſchaftSippersfeld 


23. Johann Georg Kopp, ein Col. Wittwer uach jeimer + 


5 Groß⸗Herzogthum Baden K 1 
gebürtig, ein Maurer und hieſiger Coloniſt. f 17. 3. 1827, Ra- | Gattin Anna Maria geb. Heinrich Bruder, geboren in 


1 4 ) 
in Deutſchland; F 12. 7. 1860, Naniſchau 9.-Mr. 20, 78 Jahre 
5 Monate alt. 


24. Matthäus Schneikert, Col. 
geb. 


in Steinau, Witwer nach 
ſeiner F Gattin i 


Andreas 
Lohsfeld in Deutſchland; 4 13. 8. 18, Steinau H ⸗Nr 445 81 


Jahre 7 Monate alt. 


25. Gertruda geb. i Gattin des Conrad 


Dexheimer, Hartjelver, 
Col. in Ranijhan, geb. in Heppenheim; + 12. 10. 1861, 76 J. alt. 


Die nächſte Sitzung am 2. Februar 1931 in der Evangeliſthen 
Schule in Lemberg. 


Tagesordnung: 
1. Referat: „Der Aufſatzunterricht in der Volksſchule“. (Kol. 
Hans Kintzi.) . 
2. Vortrag. (Kol. J. Lanz.) 
3. Anträge und Mitteilungen. 
4. Verſchiedenes. 
Beginn um 9 Uhr früh. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 
Der Vorſizende. H. Stallmann⸗ Weinbergen. 
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N Die in den waagerechten und ſenkrechten Felderreihen einzu⸗ 
tragenden Worte ſind aus den bildlichen Darſtellungen zu er⸗ 
raten. Die Worte der waagerechten Reihen ſind in dem oberen, 
die der ſenkrechten Reihen in dem unteren Teil des Bildes zu 
ſuchen. Zur Erleichterung find einige Felderreihen und die ent⸗ 
ſprechenden Bilddarſtellungen mit den gleichen Zahlen verſehen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Biſanz, Lemberg. Ver⸗ 

lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. 9. (Sp. 2 ogr. ST 

Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“, zakla 

drukarski. Spölka 2 ogr. odp. Katowice, ulica 
Kosciuszki 29. 


Liebhaberbühne 


Am Sonntag. den 25. Januar, um 5 Uhr nachm. 
im Orgelſaale der evang. Schule in Lemberg 


Der Schildpattkkamm 


O ſtdeuktſches Volksblatt 


Harmonlun 


des Dtſch. Geſelligteitsvereins,Frohſinn“ l. Lemberg Korykiewicz-Wien 
Ve na Ann ee 


9 Regiſter, ſtarker Ton — 
Gelegenheitskauf! — Für 
Gotiesdienſte 


eeignet. — 
Anfr. an die . 


Jolge 4 


Auflöſung des Kreuzworträtſels 


Spendenausweis 

Aus Uſtron in Schlefien find von folgenden Herren Spenden 
für den Preßgrundſtock des Volksblattes eingegangen: Machanek 
Hubert 1 3l., Heller Emil 1 Z1., Heller Karl 1 Zl., Heller Vilmar 
1 Zl., Borgel Franz 1 Zl., Cywla Paul 1 Zl., Michalczak Karl 
1 Zl., Boguſch Franz 1 Zl. Allen Spendern herzlichen Dank! 
Geſchäftliches 

Allen Leſern wird der Beſuch des Lichtſpieltheaters „Oaza“, 
Lemberg, 3. Maiſtraße, empfohlen. Es läuft der ſpannende Ton⸗ 
film „Unter den Dächern von Paris“. 


Cuſtige Ecke 
Was frißt der Biber? 

Lehrer: „Was frißt der Biber? — Schüler: „Seide, Herr 
Lehrer.“ — Lehrer: „Wieſo?“ — Schüler: „Meine Schweſter 
ſagte geſtern, Biber füttert man mit Seide.“ 

* 


Unangenehme Frage. 

Der kleine Georg: „Mama, warum hat Papa kein Haar 
auf dem Kopf?“ —. „Weil er ſehr klug iſt und viel denkt.“ — 
„Warum haſt du denn ſo viele Haare?“ — „Geh und mache 
deine Aufgaben!“ 


Fliedrich von schier 3 Welle 


(6 Haupt⸗ und 4 Ergänzungsbände) 
Herausgegeben von P. Merker. 
Dieſe ſchönen n 
erw. d. Bl. ſind eine Zierde für jeden ücherſchrank 


10 Bände 105 — Zl. 


Laſtſpiel in 3 Akten von Richard Keßler feine Anzeigen „dom“ -Berians-Geiellich., Lemberg, Bielona 11 
Gute deutſche Bücher: ..“: Nulſche Flauen⸗Zeltung 


Hans Bolkmann 
Revolution über deutſchland 21 6.40 


Karl Emil Francos 


Ein Kampf ums Recht „ 14.80 
E. Handel⸗Mazetti 

Das Roſenwunder „ 16.40 
Hoffmann Für die Jugend: 


Neuer deutſch. Jugendfreund, 13.20 

Schlepper a 

Das goldene Mädchenbuch . 
Erhältlich in der 


„dom“ ⸗Verlagsgeſellſch. Lemberg, Zielona 11. 


graben d i 
Schulzeugniſſe 


„„Dom-Veringsgesellschaft", Lemberg, 


. d ee 


iſt erhältlich in der 
„Dom“, verlans- Gesellschaft lenden. Ag Zielona f. 


nach geſetzlich genehmigter Vorlage 
in zweiſprachiger Ausführung für 
Halbjahr und Schulſchluß zu haben 


ul.zieiona]] 
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